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Neubulach.  Bereits zum drit-
ten Mal wurde die Neubulacher 
Festhalle Mitte Januar zur an-
gesagten Partymeile. Die Ü-28-
Pistenklopferparty des DRK-
Ortsvereins Neubulach/Neu-
weiler  hat sich mittlerweile zu 
einem festen Bestandteil im 
Neubulacher Vereinskalender 
etabliert und lockte rund 300 
feierfreudige Gäste auf das Par-
kett, heißt es in der Mitteilung 
des DRK-Ortsvereins. Die pul-
sierenden Rhythmen, die die 
Blutzirkulation in Schwung 
brachten, ließen keine Füße 
stillstehen und die Stimmung 
erreichte ungeahnte Höhen. 

In Dirndl und Lederhosen
Viel Arbeit haben alle Helfer 
wiederum in die Dekoration ge-
steckt und damit die Halle zum 
Après-Ski-Stadl umfunktio-
niert. Die Gäste schätzten die 
alpine Atmosphäre, die mit ein-
ladenden Nischen zum Verwei-
len punktete und zu erholsa-
men Pausen einlud. Dekoriert 
mit Skiern und Schlitten, be-
leuchtete Bilder an den Wän-
den – die Liebe zum Detail zeig-
te sich beinahe in der gesamten 
Halle. Die knapp 30 Helfer vom 
Ortsverein, die an diesem 
Abend im Einsatz waren, um 
für das Wohl der Gäste zu sor-
gen, passten auch ihre Klei-
dung getreu dem Motto an und 
erschienen fast ausnahmslos in 
Skioutfits, Dirndl und Lederho-
sen.

 DJ-Wolfgang von den „Blue 
Wave DJs“ gehört schon fest zur 
Veranstaltung.  „Auch im kom-
menden Jahr wird DJ-Wolfgang 

wieder mit on board sein“, 
weißt Mitorganisator Dieter 
Lutz mit einem Augenzwinkern 
hin und macht damit deutlich: 
Die Hüttenparty wird 2025 er-
neut umgesetzt werden. Be-
kannte Schlager, die Hits aus 
den 80-er und 90-er und 2000-
er Jahren heizten den Besu-
chern in gewohnter Weise ein. 

Wie bereits im Vorjahr 

konnte der DRK-Ortsverein mit 
dem charismatischen Miguel 
Gaspar, der den Abend mit be-
kannten Schlagern wie „Ein 
Bett im Kornfeld“ und seiner 
Debütsingel „Und dann habe 
ich an Dich gedacht“ einläute-
te, ein bekanntes Gesicht in der 
Schlagerszene für einen Auf-
tritt gewinnen, teilt der Orts-
verein mit.

 Die Einnahmen der Veran-
staltung kommen der Jugend-
arbeit des DRK zugute, und die 
Ü-28-Pistenklopferparty bleibt 
somit nicht nur ein Höhepunkt, 
sondern stärkt auch den Zu-
sammenhalt innerhalb des Ver-
eins.

Festhalle wird zum 
Après-Ski-Stadl
Die Ü-28-Pistenklopferparty des DRK-Ortsvereins 
Neubulach/Neuweiler lockte 300 Gäste an. Auch 
2025 soll das Event  in eine neue Runde gehen. 

Die Festhalle war voll. Foto: DRK
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Neuweiler. Das Ziel ist klar: In 
diesem Jahr soll es endlich los-
gehen mit dem Neubau im 
Wildbader Weg 10. Mitten im 
Neuweiler Ortskern wird damit 
eine kleine Oase für ältere 
Menschen entstehen. Vom Ge-
meinderat gab’s im Dezember 
2023 schon mal grünes Licht, 
als  dem Bauantrag  einstimmig 
der Weg geebnet wurde. 

Die Bürgergenossenschaft 
Neuweiler verfolgt das Projekt 
schon seit der Gründung 2019. 
Immer wieder wurden die kon-
kreten Vorstellungen aber auf-
gerüttelt, wie Anita Burkhardt, 
Vorsitzende der Bürgergenos-
senschaft, erzählt. 

Die Pläne sind gereift
Ursprünglich sollte nur die alte 
Scheune abgerissen werden 
und das Bestandsgebäude er-
halten bleiben. Doch das war 
schlicht und einfach nicht 
mehr standhaft – weshalb man 
sich für einen kompletten Ab-
riss entschied, so Burkhardt. 
Die Kosten dafür hat die Ge-
meinde getragen. Mittlerweile 
ist die Vorsitzende sogar froh 
darüber, denn jetzt hat die Bür-
gergenossenschaft „ganz an-
dere Möglichkeiten“. Die Pläne 
sind inzwischen gereift: Im 
Erdgeschoss soll die Tagespfle-

ge Herbstrose einziehen, die 
seit acht Jahren in der Tulpen-
straße zur Miete ist. Der Verein 
„Miteinander und Füreinander 
in der Gemeinde Neuweiler“ 
leitet die Tagespflege, die mo-
mentan 22 Gäste besuchen. 

Über dieser Einrichtung sol-
len zwölf Wohnungen entste-

hen – und zwar als „selbstver-
waltete Wohngemeinschaft“, 
sagt Burkhardt. Der Verein soll 
diese Wohngemeinschaft dann 
mitkoordinieren und außer-
dem soll ein Pflegedienst ins 
Boot geholt werden, um eine 
Tag- und Nachtbetreuung zu 
gewährleisten. 

Und über der Wohngemein-
schaft sind drei Wohnungen 
geplant – „die wir verkaufen 
müssen, weil wir uns die Finan-
zierung nicht leisten können“, 
so die Vorsitzende. Es gebe so-
gar schon Interessenten aus 
Neuweiler. 

Die Finanzierung sorgt der-

zeit noch für ganz schön Stirn-
runzeln innerhalb der Bürger-
genossenschaft. Die privaten 
Darlehen der 176 Mitglieder 
machen laut Burkhardt 
700 000 Euro aus. 

Doch das alleine reicht 
nicht, um den Neubau zu stem-
men. Momentan hofft die Bür-
gergenossenschaft noch auf 
positive Rückmeldungen 
zweier Zuschussanträge beim 
Land – einen für die Wohnge-
meinschaft mit 600 000 Euro 
und einen weiteren  über 
440 000 Euro für die Tagespfle-
ge. Im Juni wird wohl Klarheit 
herrschen, ob mit den Zuschüs-
sen gerechnet werden kann, 
meint Burkhardt. 

Neue Mitglieder gewinnen 
Doch für das gesamte Projekt 
hat  die  Bürgergenossenschaft 
rund vier Millionen veran-
schlagt, die benötigt werden. 

Und das bedeutet: Auch mit 
den Zuschüssen würde noch 
Geld fehlen, nämlich 800 000 
bis 900 000 Euro, wie die Vorsit-
zende sagt. 

Deshalb sei es umso wichti-
ger, noch mehr Mitglieder zu 
gewinnen. Denn, um das Senio-
renzentrum realisieren zu kön-
nen, sei man letztlich wohl auf 
mehr private Darlehen oder 
Stiftungen angewiesen. Am 
Freitag, 22. März, wird die Bür-
gergenossenschaft ab 19 Uhr 
im Sportheim Neuweiler den 
Einwohnern ihr Projekt vor-
stellen und hofft, noch den 
einen oder anderen zu gewin-
nen, der sich für die gute Sache 
anschließe, so Burkhardt.   

Sie kämpfen weiter fürs Seniorenzentrum 
Eine Tagespflege, Wohngemeinschaft und einzelne Wohnungen sollen in einem Neubau im Neuweiler Ortskern vereint werden. Dafür setzt sich die 
Bürgergenossenschaft ein, die am liebsten  in diesem Sommer loslegen will. Doch es fehlt noch fast eine ganze Million Euro, um das Projekt zu stemmen. 

Mitglieder der Bürgergenossenschaft beim Abriss der Scheune im vergangenen Jahr: Gudrun Wurster 
(Aufsichtsrätin), Bernd Schanz (Steuerberater), Anita Burkhardt (Vorstandsvorsitzende), Rainer Dörich 
(Vorstand), Rose Klink (Aufsichtsrätin). Foto: Anita Burkhardt

So soll der Neubau aussehen. Foto: Bürgergenossenschaft Neuweiler

Anzeige

Für den bestmöglichen Start ins Leben
Geburt und Planung. Was zunächst widersprüchlich scheint, ergibt bei näherer Be-
trachtung ein absolut stimmiges Gesamtbild. In dessen Mittelpunkt die Gesundheit
von Kind und Mutter steht.

Um es mit den Worten von Dr.
Arkadiusz Praski, dem Chef-
arzt der Klinik für Frauenheil-
kunde und Geburtshilfe Calw,
zu sagen: „Die Geburt selbst
ist zwar ein sehr dynamischer
Prozess. Doch mit einer Ge-
burtsplanung ermöglichen wir
dem Kind den bestmöglichen
Start in sein Leben.“ Seine Kli-
nik bietet seit vielen Jahren
schwangeren Frauen ab der 35.
Schwangerschaftswoche eine
individuelle Geburtsplanung
an.
Im Gespräch zwischen Arzt
und Patientin werden natür-
lich auch die Wünsche und
Vorstellungen der Eltern be-
züglich der eigentlichen Ge-
burt abgeklopft. Doch vorran-
gig wird das aktuelle Befinden
von Mutter und Kind und der
bisherige Verlauf der Schwan-
gerschaft in den Blick genom-
men. Gab oder gibt es Auffäl-
ligkeiten, gilt es, diesen auf den
Grund zu gehen. „Dabei spielt
die Ultraschalldiagnostik eine
wichtige Rolle“, sagt Dr. Praski.
Er selbst verfügt über sehr viel
Erfahrung und ist ausgewiese-
ner Experte auf diesem Gebiet.
„Ist das Kind sehr zierlich oder
ist es, imGegensatzdazu, ziem-
lich groß gewachsen, betrei-
ben wir Ursachenforschung“,
sagt er. Wobei der Vergleich
mit statistischen Werten im-
mer mit Bedacht gezogen wer-
den muss. „In den allermeisten
Fällen sind es einfach gesunde
Babys, die ein bisschen leich-

ter oder auch schwerer sind“,
betont Dr. Praski. Er sagt aber
auch: „Es ist wichtig, dass wir
die Fälle erkennen, in denen
es eben doch Handlungsbedarf
gibt.“
Denn lautet die Diagnose „SGA“
(small for gestational age, zu
klein oder leicht für die je-
weilige Schwangerschaftswo-
che) oder „IUGR“ (intrauterine
growth retardation, verzöger-
tes Wachstum), muss gehan-
delt werden, um akute Kom-
plikationen oder auch später
auftretende gesundheitliche
Folgen auszuschließen. Liegen
die Werte bei Größe und Ge-
wicht weit unter oder über
dem Normbereich oder ist der
Mangel an Fruchtwasser zu
groß, ist eine direkte Weiterlei-
tung in das Perinatalzentrum
unerlässlich.
Sind die Abweichungen gering,
kann jedoch eine engmaschi-
ge Begleitung von Mutter und
Kind mit begleitenden Maß-
nahmen wie Ernährungsum-
stellung oder auch medika-
mentöseBehandlungvonBlut-

hochdruck oder zu hohem
Blutzuckerspiegel durch Dr.
Praski und sein Team ausrei-
chen.
Gerade die beiden letztge-
nannten Erkrankungen kön-
nen ursächlich für das ver-
langsamte Wachstum des
ungeborenen Kindes sein.
Gleiches gilt für eine Plazenta-
Insuffizienz, in deren Folge das
Baby nur mangelhaft über den
Mutterkuchen mit Nährstof-
fen und Sauerstoff versorgt
wird. „Die Mütter haben meist
keinerlei Symptome“, weiß
Dr. Praski. Allenfalls können
Kopfschmerzen oder leichte
Sehstörungen auftreten. „Beim
Kind allerdings findet auf-
grund der Mangelversorgung

eine Kreislaufzentralisation
statt, es werden also nur noch
die lebensnotwendigen Or-
gane wie Herz, Leber und Ge-
hirn versorgt.“ Diagnostiziert
werden können die Plazenta-
Insuffizienz oder auch eine un-
zureichende Durchblutung der
Gebärmuttergefäße, der Nabel-
schnur oder der Gehirngefäße
des ungeborenen Kindes über
eine Doppler-Sonographie. Sie
wird in der Calwer Klinik als
Standarduntersuchung ange-
boten.
DieGeburtsplanungwirdbasie-
rend auf den Untersuchungs-
ergebnissen dann für jede
schwangere Frau individuell
zusammengestellt. „Natürlich
ist es unser gemeinsames Ziel,
die 37. Schwangerschaftswo-
che und damit die vollständige
Reife des ungeborenen Kindes
zu erreichen“, betont Dr. Praski.
„Sollte das medizinisch aber
notwendig sein, können wir
jederzeit schnell reagieren, die
Geburt kontrolliert einleiten
und so dem Kind einen guten
Start in sein Leben ermögli-
chen.“

Visite im Kreisklinikum Calw-Nagold
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Dr. Arkadiusz Praski ist Chefarzt der
Klinik für Frauenheilkunde und Ge-
burtshilfe an den Kliniken Calw.

Kontakt und Sprechstundenvereinba-
rung über Tel.: 07051 14-42252

www.kvsw.de


